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BAUERNWETTER:  Prognose vom  bis 

IMKEREI  (5/7) :  Produktion von Bio-Honig 

Wie kann Honig Bio sein?
Er kann. Der Fokus wird
bei dessen Produktion auf
die artgerechte Haltung
der Bienen und auf die
Reinheit von Wachs und
Futter gelegt. So soll der
Honig wirklich frei sein
von Rückständen.

PETER GALLMANN *

Bienen fliegen auf alles, was
Nektar und Pollen liefert – un-
abhängig davon, ob biologisch
oder konventionell angebaut.
Die Berechtigung der Bio-Imke-
rei wird deshalb immer wieder
in Frage gestellt. Die Standort-
vorschriften der Bio-Verord-
nung verlangen als gut schwei-
zerischen Kompromiss im Um-
kreis von 3 Kilometern mindes-
tens 50 Prozent Bio- oder ÖLN-
Flächen bzw. Wildpflanzen so-
wie genügend Abstand von
Emissionsquellen. Die Qualität
des Honigs ist aber nicht nur
von der Tracht bestimmt. Die
Bienenhaltung selbst hat, was
mögliche Kontaminationen an-
belangt, die grössere Bedeutung.
Damit gibt es viele Gründe, die
eine kompromisslose, qualitativ
hoch stehende Bio-Imkerei
rechtfertigen. 

Am Markt präsentiert sich
Honig aus biologischer Imkerei
als «Bio-Honig», nicht aber als
Knospen- bzw. Demeter-Honig.
Bei diesen Marken ist nur die
Bezeichnung «Honig aus Knos-
pen- oder aus Demeter-Produk-
tion» möglich. Mit dieser Ein-
schränkung wird die schlecht

kontrollierbare Herkunft des
Nektars berücksichtigt. 

Ohne Rückstände 
In der klein strukturierten

Landschaft der Schweiz fliegt
die Biene mit einem Sammelra-
dius von 1000 bis 2000 Metern
auch aus dem biologisch bewirt-
schafteten Umkreis hinaus. Die
Gefahr, dass damit uner-
wünschte Substanzen eingetra-
gen werden, ist vorhanden. In-
sektizide können auf die Biene
selber wirken. Fungizide und
Herbizide sowie Antibiotika
werden nachweislich eingetra-
gen und von den Bienen ins Fut-
ter bzw. in den Honig verarbei-
tet. Dabei müssen aber die Rela-
tionen berücksichtigt werden.
Die Kontamination der Bienen-
produkte Honig, Wachs und
Propolis ist zum grössten Teil
«hausgemacht», das heisst im-
kerlichen Ursprungs. Hier ga-
rantiert die Bio-Imkerei dem

Konsumenten rückstandsfreie
Produktion. Rückstände aus der
Landwirtschaft wurden in Bio-
Honig bei bisherigen Untersu-
chungen kaum gefunden.

Die Bio-Verordnung regelt die
gesetzlichen Anforderungen
und ist die Basis für die weiter-
gehenden Labelprogramme wie
Apibio, Knospe und Demeter.
Zusammen mit dem Basispro-
gramm existieren zurzeit vier
verschiedene Programme für
biologische Bienenprodukte.
Ein Merkblatt des Forschungs-
institutes für biologischen
Landbau (FiBL) erläutert diese
auf anschauliche Weise.

Die wichtigsten Eckpunkte
für biologische Imkerei sind:
Einschränkung der Mittel für
die Krankheitsvorsorge auf we-
nige Produkte, welche keine
problematischen Rückstände in
Wachs und andern Bienenpro-
dukten hinterlassen. Der Rein-
heit des Wachses als erstes «La-

gergefäss» des Honigs wird eine
grosse Bedeutung beigemessen.
Einschränkungen bei den Bie-
nenhaltungspraktiken inklusive
Fütterung zielen auf Tierschutz,
Tierwohl und lebensmittel-
hygienische Aspekte, ebenso die
Beschaffenheit der «Behau-
sung» der Bienen: Stöcke, Kas-
ten und generell der Standorte.

Gentech-Problematik
Im Rahmen der Diskussion

um gentechnisch veränderte Or-
ganismen (GVO) ist besonders
der Pollen im Fokus. Reiner Pol-
len aus gentechnisch veränder-
ten Pflanzen wäre natürlich als
GVO-Produkt zu deklarieren
und passte nicht in ein Bio-Pro-
gramm. Anders ist die Situation
beim Honig. Pollen darf aus
Schweizer Qualitätshonig und
Bio-Honig nicht herausgefiltert
werden. Er gibt wichtige Hin-
weise auf die Herkunft bezüg-
lich Region und Blütenart. Ein
gefilterter Honig, wie er übli-
cherweise international gehan-
delt wird, verwischt seine Her-
kunft. Der Anteil Pollen im Ho-
nig liegt aber weit unter 1 Pro-
zent. Aufgrund des kleinen An-
teils wird GVO-Pollen die De-
klaration des Honigs nicht
beeinflussen. Allerdings stellt
sich die Frage, ob Pollen nicht
eine wertbestimmende Kompo-
nente des Honigs ist. In diesem
Fall würde mit einer Zulassung
der Freisetzung von GVO-Kul-
turen die Bio-Imkerei verun-
möglicht. 

Weitere Informationen im Internet unter
www.apis.admin.ch; www.fibl.org;
www.apibio.ch

Vor allem die Haltung ist biologisch
Die letztjährige Ernte von Bio-
tafeläpfeln fiel überraschend
gross aus. Die tatsächlich geern-
teten Mengen waren nach den

idealen Wetterbe-
dingungen vom
Frühling bis zum
Herbst rund ein
Viertel höher als
zunächst ge-

schätzt. Die grössten Unter-
schiede zur Schätzung gab es bei
den Sorten Golden, Maigold
und Gala. 

In dieser schwierigen Situa-
tion beschloss die Branche auf
Vorschlag der Bio-Suisse-Fach-
kommission Obst eine Men-
genelimination aus dem Lager –
eine bisher einzigartige Mass-
nahme für Biokernobst. Insge-
samt wurden 570 Tonnen Bio-
tafelobst der Sorten Maigold,
Golden und Idared aus dem La-
ger der technischen Verwertung
zugeführt, um den Markt zu ent-
lasten. Nach diesen schmerzhaf-
ten Massnahmen lag der Lager-
bestand per Ende November im-
mer noch auf einem Rekord-
niveau, allerdings mit einem
mengenmässig besser der Nach-
frage angepassten Sortenspek-
trum.

Nach sehr guten Herbstver-
käufen, mittelmässigen Verkäu-
fen im November und dem tra-
ditionell eher flauen Dezember
geben die Verkaufszahlen des
Januars 2006 wieder Grund zu
etwas mehr Zuversicht für den
weiteren Verlauf der Vermark-
tung. Im ersten Monat des Jah-
res 2006 wurden mehr Bio-
Tafeläpfel verkauft als in den

letzten fünf Jahren im Januar.
Dadurch ist der Gesamtlagerbe-
stand unter das Vorjahresniveau
gesunken. Die kommenden Mo-
nate – traditionell umsatzstarke
Apfelmonate – werden zeigen,
ob die Lagersorten vollständig
abgesetzt werden können. Dazu
sind weiterhin sehr gute Abver-
kaufszahlen nötig. 

Bei den Birnen ist die Lage
wesentlich entspannter. Ausser
Gute Louise sind alle Sorten
praktisch ausverkauft.

Rolf Lösch, Bio Suisse

Im Januar hat sich der Bio-
Apfelmarkt etwas erholt

BIO-BERATUNG

Der Verkauf von Biotafeläp-
feln war im Januar höher als
in den Vorjahren. (Bild: zvg)

Die aktuellsten Wetterprognosen für Ihre Region

Der Reinheit des Wachses als erstes Lagergefäss des Honig
ist sehr bedeutend. (Bild: zvg/Agroscope ALP)
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Wolfgang Held
Goetheanum Dornach
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MONDKALENDER:  Vom  bis 
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aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile

absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile

Astronomische Daten: Goetheanum Dornach;   © Grafik: B. Wanner, Schweizer Bauer

Stern-
bilder

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag SamstagSamstag Sonntag
13 14 15 16 1711 12

Früchte und
Samen

aufsteigender
Mondknoten
absteigender
Mondknoten

Mond in Erdnähe

Mond in Erdferne

Blattgewächse

Wurzeln und
Rinde Arbeiten meiden

Blumen und
Blüten

18

Anbau/
Pflege

13.Februar, 5.43 Uhr

Krebs JungfrauLöwe

nidsigend seit 8. Februar, 19.16 Uhr       


